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Besprechungen 135
um die Einsicht, dass man das Unterrichten in
seiner Genese ohne die katechetische Methode
und ihre mühsame Ablösung, ohne scholasti-
sche Lehrverfahren wie lectio und disputatio,
ohne das Prinzip des erfahrungsorientierten
und anschaulichen Lernens, ohne die Volksbil-
dungsbemühungen des 19. Jahrhundert, ohne
dieVersuche der pädagogischen Ermöglichung
selbsttätigen Lernens als Kontrast zum repro-
duktiven „Pauken“ in der Unterrichtsanstalt
Schule nicht verstehen kann. Die Leerstelle
zur europäischen Reformpädagogik resultiert
daraus, dass Jürgen Oelkers unter dem Titel
„Reformpädagogische Ansätze“ ausschließ-
lich Autoren der amerikanischen progressive
education abhandelt. Diese Blickerweiterung
auf die USA ist verdienstvoll, aber über Maria
Montessori und die Freiarbeit, Peter Petersen
und den Gruppenunterricht, Berthold Otto und
den Gesamtunterricht, Célestin Freinet und die
Lernwerkstatt oder Pavel Blonskij und denAr-
beitsunterricht braucht man deshalb nicht zu
schweigen.
Hervorgehoben werden sollen aber auch
Kapitel, in denen der Anspruch Unterrichtsge-
staltung in ihrem Aspektreichtum zu analysie-
ren, weitgehend geglückt ist, wie der Beitrag
von Wolfgang Keim über die Zeit des Natio-
nalsozialismus und den von Gerd Geißler ver-
fassten über die DDR. Hier werden auf dem
breiten Fundament bildungsgeschichtlicher
Forschung Rahmenbedingungen, Programme
und Praxisquellen sorgfältig analysiert. Bei
Manfred Bösch findet man eine solide Über-
sicht zur didaktischen Konzeptentwicklung in
Westdeutschland bis zur Diskussion über den
„offenen Unterricht“ – aber eben nur über die
theoretische Seite von Unterricht. Norbert M.
Seel und Ulrike Hanke erweitern den Horizont
um die nordamerikanischen Zugriffe auf Un-
terricht mit ihrem lernpsychologisch-empi-
risch ausgerichteten Verständnis von teaching.
Aber diese vier innovativen und mehrdi-
mensionalen Einzelstudien können nicht da-
rüber hinwegtäuschen, dass das Gesamtvorha-
ben, eine Historie von Didaktik und Unterricht
als konstruktiven Teil eines Basiswissens über
das Unterrichten vorzulegen, sehr defizitär ge-
raten ist. Darüber kann auch nicht hinwegtrös-
ten, dass einer der Herausgeber zumAbschluss
Überlegungen zur Frage anfügt: „Was leisten
Klassiker für die moderne Unterrichtsgestal-
tung?“. Hier liest man kein inhaltliches Re-
sümee der Beiträge des Bandes, sondern eine
Plädoyer im Anschluss an Friedrich Nietzsche
für einen „historisch-unhistorischen“ Ansatz:
„Nur eine Betrachtungsweise, die eine monu-
mentalistische, eine antiquarische und eine kri-
tische Sicht integrieren kann, schafft es, Histo-
rie zu nutzen, um die Gegenwart zu verstehen
und dieses Wissen für die Zukunftsgestaltung
fruchtbar zu machen.“ Dieser Anspruch an die
historische Reflexion von Theorie und Praxis
des Unterrichtens bleibt auch mit dieser Veröf-
fentlichung bislang uneingelöst.
Hans-Joachim von Olberg,
Westfälische Wilhelms-Universität, Münster
Institut für Erziehungswissenschaft,
Georgskommende 33,
48143 Münster, Deutschland
E-Mail: olberg@uni-muenster.de
EvaMatthes:Geisteswissenschaftliche Päda-
gogik. Ein Lehrbuch.München: Oldenbourg,
2011, 247 S., EUR 32,80.
Eva Matthes rekonstruiert mit „Geisteswissen-
schaftliche Pädagogik – Ein Lehrbuch“ (2011)
eben diese bedeutende Strömung deutscher
Pädagogik unter systematischer Perspektive
und im Hinblick auf deren Rezeptionshistorie.
Die Breite ihres Zugangs – von der Theorie
der Schule über die der Didaktik bis hin zur
Lehrerbildung und Sozialpädagogik – macht
dieses Werk für eine vielfältige Leserschaft
interessant. Doch zunächst zum Offensichtli-
chen dieses „Lehrbuchs“.
Zu Beginn legt Eva Matthes dar, welche
Relevanz die Theorie der Geisteswissen-
schaftlichen Pädagogik für die Konstituie-
rung der Pädagogik als Wissenschaft hatte.
Wilhelm Diltheys Werk wird hier zum Angel-
punkt gemacht und in Beziehung gesetzt zu
vier Ahnherrn dreier ‚Generationen‘ der Geis-
teswissenschaftlichen Pädagogik: die Dilthey-
Schüler Hermann Nohl und Eduard Spranger,
dessen späterer Nachfolger Theodor Litt und
der Nohl-Assistent Wilhelm Flitner.
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Den Darstellungen dieses ersten Teils
schließen sich biografische Ausführungen zu
den „Protagonisten“ an – hier ist auch Weni-
ger-Schüler Wolfgang Klafki, sinnigerweise
zunächst ausgespart, aufgenommen. Diese
machen in Kombination mit den pointierten
Zusammenführungen allgemeiner und persön-
licher Aspekte den Reiz und die Qualität die-
ser Einführung aus. Besonders wertvoll sind
die „Fazits“ die Eva Matthes dabei zwischen-
durch immer wieder zieht, weil diese dem
Erstleser Geisteswissenschaftlicher Pädago-
gik sehr hilfreich sind, um die verschiedenen
Ausformungen dieses Paradigmas sinnvoll zu
ordnen.
Der Reiz des Unerwarteten setzt sich im
zweiten Teil des Bandes fort: Matthes gelingt
es hier, die zentralen Aspekte der Geisteswis-
senschaftlichen Pädagogik von derenUrhebern
loszulösen und in konkreten Kontexten zu dis-
kutieren. So wird beispielsweise Litts dialek-
tisches Denken einmal unter dem Blickwin-
kel der „Erziehungstheorie“ (Kap. 4) als ein
sozio-kulturelles Modell diskutiert, um dann
an anderer Stelle aus verändertem Blickwin-
kel als dialektisches Bildungsmodell wieder
aufgenommen zu werden. (z.B. in Kapitel 5:
„Bildungstheorie“). Exemplarisch wird hier
auf das Allgemeine dieser pädagogischen
Theorie – den Bezug zu Kultur und Gesell-
schaft als ‚Orte‘ der Erziehung und Orientie-
rung der Bildung – verwiesen und gleichzeitig
eine nachvollziehbare Abgrenzung zu anderen
Theorien der Geisteswissenschaftlichen Päda-
gogik vorgenommen, z.B. wenn Matthes auf
Litts „Führen und Wachsenlassen“ und damit
auf ‚das Klassische‘ als dessen umstrittenen
Kristallisierungspunkt jeglicher Bildungsbe-
mühungen verweist.
Der Autorin gelingt es, immer wieder auch
den Bezug zur Geisteswissenschaftlichen Pä-
dagogik als Ganzes herzustellen. So bleibt
es nicht bei wenigen Bemerkungen zur pro-
blembehafteten politischen Orientierung etwa
Theodor Litts oder Anmerkungen zur metho-
dischen Ausrichtung jener pädagogischen Tra-
dition, die Matthes – wenn auch unter Vorbe-
halten – um empirische Elemente erweitert
wissen will. Auch wenn Matthes kritische
Darstellungen der Brüche und Leerstellen in-
nerhalb des Theoriegebäudes der Geisteswis-
senschaftlichen Pädagogik sehr kritisch kom-
mentiert, so wird doch deutlich, dass ihr nicht
die Kritik als solche, sondern die Kraft der
Geisteswissenschaftlichen Pädagogik am Her-
zen liegt, die sich aus der tiefgreifendenAusei-
nandersetzung gerade mit der geschichtlichen
Dimension der Disziplin speist.
Vielleicht die größte Leistung dieses Bu-
ches ist es, eine mitunter schwerlesbare und
der heutigen Zeit vielfach fremdartige Weise
pädagogischen Denkens unter zentralen Kate-
gorien der Bildungs- bzw. Erziehungswissen-
schaft aufzuarbeiten und in dieser Form dem
Diskurs frisches Leben einzuhauchen. Das ist
vor allem deshalb beachtlich, weil es Matthes
gelingt, dies über alle theoretischen Positionen
hinweg konsequent durchzuhalten. Deutlich
wird im Laufe der Lektüre, dass es sich hier-
bei nicht um einen didaktischen Trick handelt,
sondern Ausdruck des epistemologischen Pa-
radigmas der Autorin ist.
So ist es dann auch nur konsequent, dass
Matthes nicht bei ihrer historisch-systemati-
schen Synthese Halt macht, sondern darüber
hinaus – als Novum und ganz in geisteswis-
senschaftlicher Manier und im Sinne von
Dilthey oder Arendt – nach dem Rezeptions-
vorgang und damit dem Selbstverständnis der
Geisteswissenschaftlichen Pädagogik fragt.
Selbst wenn die Verfasserin keine Vollstän-
digkeit ihrer Untersuchung beansprucht, so
scheut sie doch keineswegs davor zurück,
gerade eben die heikelsten Stellen anzuspre-
chen: Anmerkungen zur Auseinandersetzung
der Methoden pädagogischer Forschung oder
die schwierige Aufarbeitung des Verhältnisses
von Geisteswissenschaftlicher Pädagogik und
dem Nationalsozialismus.
Wenn Mattes – auf Klafkis Ausführungen
in einem Studienbrief rekurrierend – sich zum
Ziel gesetzt hat und hofft, dass „sie nicht in
Vergessenheit gerate!“, so ist dieses Buch viel-
leicht der Autorin wichtigstes Unterpfand.
Robert Schneider,
Universität Passau,
Lehrstuhl für Schulpädagogik,
Innstraße 25, PHIL 478,
94032 Passau, Deutschland
robert.schneider@uni-passau.de
